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Der Krieg.
«j

4- Die Kämpfe zwischen Somme und Ancre-Vach. —
Hohe Batterie von Damloup genommen. — Günstige

LnUkampfergebnisse. — Erfolge aus der Sslfron».
Großes Hauptquartier, den 3. 3uli 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Fortsetzung der englisch. französischen Angriffe

beiderseits der Somme erreichte nördlich des Flusses im
allgemeinen keine Vorteile ; der Feind erlitt hier außer,
ordentlich hohe blutige Verluste. Südlich des Flusses
bogen wir nachts die gestern in die Riegelstellung zu-
rückgenommeneDivision in eine zweite SteNung zurück.

Die Gefechistätigkeit auf den nicht angegriffenen Armee-
Konten ist die gleiche geblieben.

Westlich der Maas führten Versuche der Franzosen,
ans die an der „Höhe 304" genommenen Grabenstücke
Dieder zu entreißen, zu kleineren Insanterietümpsen.
Oestlich der Maas erschöpfte sich der Feind weiter in
oecgeblichen Angriffen gegen das werk Thiaumont
and die Höhe «Kalte Erde"; bei einem derselben drang
rr vorübergehend in unseren vorderen Graben, etwa (
500 Meter südwestlich des Werkes, ein, wurde aber sofort
wieder geworfen. Südöstlich der Feste Vaux ist die«Hohe
vakterie vom Damloup" seit heute nacht in unserer
Hand; dort wurden 100 Gefangene und mehrere Ma¬
schinengewehre eingebracht. !

Gegen die deutschen Stellungen im Priesterwald
(nordwestlich von Pont -L-Mousson) vorgehende franzö¬
sische Abteilungen wurden mühelos abgewiesen.

In den zahlreichen Lufkkämpfen des gestrigen Tage»
wurden S feindliche Flieger abgeschossen, 4 davon in
unseren Linien. Leutnant Mutzer hat dabei den sieben¬
ten, Leutnant parschau den sechsten Gegner außer
Gefecht gesetzt. Durch Abwehrfeuer ist ein feindlicher
Doppeldecker über Donai, ein anderer vorgestern östlich
pervyse (Mr -Front) heruntergeholt. Zwei französische
Fesselballons wurden in Gegend von Verdun von unseren '
Fliegern «beschossen. _ ' j

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Torpedoboote und das Linienschiff -

«Slaiua" beschaffen ohne Erfolg die kurlüttdische Küste
östlich von Raggasem. Sie wurden von unseren Küsten¬
batterien wirkungsvosi gefaßt und von Fliegergeschwadern
angegriffen. Die „ Slawa " ist getroffen. ,

An vielen Stellen der-
Armeen des GeneralfeldmarfchaNs von HIndenburg

steigerte der Feind sein Feuer und unternahm mehrfach
Vorstöße, die nur bei Minki (nördlich von Smorgon)
zum Kampf in unseren Linien führten, aus denen de«
Gegner unter Einbuße von 243 Gefangenen und starte«
blutigen Verlusten sogleich wieder vertrieben wurde.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschall» Prinzen Leopold

von Bayern.
Die Hüffen haben nordöstlich und östlich von Goro-

bischtsche, sowie beiderseits der Bahn varanowitschi—
ßnow nach »ielstündiger Feuervorbereitungangegriffen .
Gegen nord..st>i>!) von Gvrvdis.tzkiche emgedruugene Ab- !
teilungen ist der Gegenstoß im Fortschreiten, sonst ist
der Feind unter Zurücklaffen vieler Toter und Ver¬
wundeter zum Kehrtmachen gezwungen worden.

Heeresgruppe des Generals von Linstngen.
Starte russische Gegenangriffe nördlich und südwest¬

lich von Luck konnte unser vorschreiken nicht aushallen ;
große kavallerieallacken brachen klüglich zusammen.
Die Gefangenenzahl ist um etwa 1S00 Mann gestiegen.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer
Südöstlich von Tlumacz stehen unsere Truppen in

aüniligem Kampfe.

Balka n -ffriegsscha uplatz
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)
-f V-Doot-Ersolge im Schwarzen Meere.

/kvnstantinopel, 2. Juli. Das Hauptquartier meldet:
In Südpersten setzen unsere Truppen ihre Be¬

wegung nach Osten fort, indem sie die rufjischen Nachhuten
verjagen.

An der Kaukasus-Front drückten unsere nördlich des
Tschorok stehenden Truppen auf das feindliche Zentrum
und drängten den Feind acht Kilometer nach Norden in
der Richtung auf die Küste zurück. Sie besetzten aber-
mals beherrschende feindliche Stellungen in einer Länge
von zwölf Kilometern.

Unsere Seestreitkräfte erzielten in der letzten Woche
mehrere Erfolge im Schwarzen Meere. Uniere Unteisee-
boote versenkten an der Küste des Kaukasus vier große
russische Dampfer, darunter Transporte. Einer von ihnen
war ganz mit Truppen beladen. Außerdem wurde ein
russisches Segelschiff versenkt. Ferner ging ein mit Mu¬
nition beladener feindlicher Dauipfer und ein anderer
großer Dampfer durch Äuflaufen auf eine Mine unter.

4 - vor Oec Entscheidung des Weltkrieges?
Zur militärischen Lage schreibt das Stockholmer

„Aftonbladet" vom 1. Juli : „Alles deutet darauf hin, daß
die Entscheidung im Weltkrieg bevorsteht. Der Zweck der
russischen Offensive, die Deutschen auf der Westfront zu
schwächen, wo die große Entscheidung fallen soll, hat keine
große Aussicht auf Gelingen. Statt eine gewaltige Offen¬
sive einzuleiten, ist der russische Anfall nur ein vereinzelter
Stoß geblieben. Die Verhältnisse scheinen eine Entscheidung
im Westen zu erzwingen ohne die erwartete Schwächung
der deutschen Front. Was soll dann geschehen? Das liegt im
Schoß der Zukunft. Auf jeden Fall dürfte wohl die Offen¬
sivkraft der Russen auf lange gebrochen sein; denn ihre
blutigen Verluste dürften Huuderttausende betragen. Ein
näheres Studium der Kriegslage gibt an die Hand, daß
die Stellung der Mittelmächte stärker all
I e ist. F ü r d i e E n t f chei d u n g , die jetzt naht, h a i
Deutschland den Trumpf in der Hand.  Diese
Lage ist noch vorteilhafter, seit Englands Versuch, sich die
unbestrittene Herrschaft über die Meere anzueignen, am
Skagerrak kräftig abgewiesen wurde. Da sank Englands
Hoffnung, den Ring um die Zentralmächte durch Ab¬
sperrung der Ostsee zu schließen. An dieser Sachlage
ändern die Siegesgesänge der Admirale nichts, höchsten»
beeinflussen sie die Auffassung des englischen Volkes."

4- kolomea von den Russen besetz».
.. Petersburg. 2. Juli . (Tel.-Ag.) Kolomea, wo dl«

wichtigsten Eisenbahnen aus der Bukowina zusammen-
treffen, ist in unserer Hand.

-s- Offensive der Enkenke auch auf dem valkan?
Aus Saloniki drahtet, wie aus Bern unterm 2. Jul

gemeldet wird, der Sonderberichterstatter des Mailänder
„Secolo", daß die Armeen Sarrails sich demnächst rühren
dürften. Es sei dies unbedingt notwendig; denn eint
tatkräftige und siegreiche Balkanaktion der Alliierten könnt«
noch heute ausschlaggebend sein. Die Orientarmee müsst
endlich die Früchte der ungeheuren Opfer bringen, die sst
gekostet habe; sonst fahre man auch weiterhin im alten
Spiel fort, die Unternehmungen des Feindes zu fördern,
der mit seinen 250000 Mann bis heute mindestens 500000
zu beinahe vollkommener Unbeweglichkeit habe festnageln
können.

4- Der vvook -Srleg.
Amsterdam, 3. Juli . („Lloyds" - Meldungen.) De»

norwegische Dampfer„Holina" hat in Lincata die Mann¬
schaft des Dampfers„Teano" der Wilson-Linie an Land
gesetzt, der von einem feindlichen Unterseeboot versenki
worden ist. — Der britische Dampfer „Windermere" unk
das italienische Segelschiff„Carlo Alberto" wurden versenkt

Bern. 8. Juli . Wie der Pariser „Temps" meldet
wurde der französische Küstenfahrer „Saint Jacques" vo»
der holländischen Küste torpediert; neun Mann seien»trunken.

4- Wachsender Aufruhr in Marokko.
Paris , 3. Juli. Nach Meldungen, die dem „Temps*

aus Tanger zugingen, sind in der Gegend von Fes und
Taza unter der Leitung des Rebellen Sidi Raho neu«
Unruhen ausgebrochen. Die Aufständischen leisteten in
dem schwierigen Gelände lebhaften Widerstand. Die Stel¬
lung von Tarzout tm Abschnitt von Guigou wurde ange¬
griffen und mußte energisch verteidigt werden, wozu Trup<
den aus Meknes herangezogen wurden. Auch zwischen
Mogador und Agadir mußten die französischen Truppen
Streifzüge unternehmen.,

cräumentle Menschen.
Roman von Dora Duncker.

(Nachdruck verbot» .)
„Entschuldigen Sie nur, beste Frau Köhne. daß ich sc

spät komme, und weiß wie ein Weihnachtsmann." dabei
Nahm das Mädchen die schwarze Pelzmütze von dem rötlich
blonden Haar und schlug sie kräftig aus, „aber es ifl
draußen kaum zum Weiterkommen, und erst war mit den
Gören und dann mit den Heften kein Ende zu finden*

Frau Köhne hatte ihrem langerwarteten Besuch
freundlich zugentckt.

„Hübsch, liebes Lottchen, daß Sie überhaupt noch mal
kommen. Aber ich dachte mir's gleich, daß Sie noch
würden Abschied nehmen wollen."

Die Junge nickte ernsthaft und reichte der alten Frau
die Hand über den Ladentisch herüber.

Dann sah sie, wie Frau Kühne vorher, mit abjchted-
nehnkenden Augen tn dem kleinen Raum umher

„Seltsam wird » einem sein, wenn hier stemde Menschen
Hausen."

Als sie das traurige Gesicht der alten Frau bemerkte,
»nterbrach ste sich rasch und schlug einen heiteren zuversichl-
sichen Ton an.

„Gut. daß Sie die Last und die Sorgen und den
Aerger nun hinter sich haben, liebe Frau Köhne. Pasien
Sie mal auf, wie nett und gemütlich Sie's in der neuen
Wohnung haben werden."

„Zwei Kammern und ein Keines Loch von Küchel
Wenn Sie das eine Wohnung nennen!" Es kam sehr
bitter heraus. „Aber lassen Sie gut sein, liebes Kind Es
fft genug, wenn wir daran zu knabbern habenI Weshalb
noch Fremde damit belästigen l"

Ein Schatten flog über da» etwas breite, gutmütige
Gesicht des Mädchen».

Die Alte verstand sie sofort und klapste freundlich die
Hand, die neben der ihren auf dem Ladentisch lag.

„Im übrigen aber sind wir Ihnen sehr dankbar,
siebes Lottchen. für Ihre treue Freundschaft und gan- be¬
sonders auch mein Rolf. Er sagte auch neulich, als er
«ut einen Svruna von Berlin hier war. zu Berta und

2 i Mir : Wenn alle anderen sich von euch wenden , wen mr
nun wirklich ehrlich arme Leute geworden seid, Lottchen
Heine wird gewiß zu euch halten."

Das Mädchen war flammend rot geworden und spielt«
Mit einer Buchecke, die sie hastig auf und nieder bog.

Nach einer kleinen Pause sagte sie: „Wenn ich fragen
darf, wie geht es dem Herrn Rolf in Berlin ?"

Frau Kühnes Gesicht leuchtete aus. , O. ich dai ke. gut.
Wenigstens schreibt er froh und zufrieden. Einem Menjchen
von «einer Bildung und seinem Talent kann es ja auf
die Dauer nicht fehlen. Ich bin gewiß, er erreicht, wastün Bater hat erreichen wollen:einen geehrten Namen iner Kunst und Geld und Gut dazu für uns alle mit."

Lottchen Heine nickte zustimmend. Ihr Gesicht zeigte
stolze, gläubige Zuversicht.

„Hat Herr Rolf sich nun ganz für die Malerei ent¬
schlossen?"

„Darüber kann ich Ihnen nichts Genaues lagen.
Lottchen. Sie wißen ja, Rolf spricht sich selten aus. Aber
ich denke doch, denn er schreibt von viel Arbeit. Ein
Jammer, daß er seinen Doktor nicht hat machen können,
wie es seines Vaters größter Herzenswunsch war. Ja.
wenn das Unglück nicht gekommen wäre! Heute frijch
und gesund — morgen ein toter Mann. Mein armer
Edmund! Er hätte es sicherlich selbst noch zu was ge¬
bracht. Er war ja noch kein alter Mann, eben fünfzig,
und voller Ideen und Pläne. Ein großes Buch- und Kunst-
aejchäft hat er gründen wollen hier aus dem Markt, wie
fein Vater es in Berlin gehabt hat. Sie haben doch
gewiß mal von der berühmten Firma Rudolf Köhne Sohn
m der Wilhelmstraße in Berlin gehört? Nein? Seb n
Sie. das war sein Vater, mein Schwiegervater selig, den ich
nicht mehr gekannt habe. Und all das schöne vermögen
nnd das schöne Geschäft hin und verloren. Und nun hier
in dem Nest mit einer Leihbibliothek und Schreibwaren,
nnd auch das aus und vorbei. Aber was sie auch sagen
mögen, die Berta und all die anderen - meinen armen
Edmund trifft keine Schuld. Er ist eben eine Künstlernatur
gewesen, wie auch mein Rolf es ist. Aber dem wird, will's
Gott, das Glück günsttger sein."

Die alte Frau hielt die Hände im Schoß ihres schwarzen
Lüsterkleide» gefaltet und blickte andächtig vor sich hin. In
Brem Herzen wiederholte Lottchen Heine inbrünstig di«
Worts der alten Frau. -I

LuKüiei und ProMie.
Herborn, den 4.

— Verstehen zwischen Stadt nnd Land.
großen Weri dos gegenseitige Sichversteheniern-
schen der Studt - und Landbevölkerung namentlich
Kriegszeit hat, ist wiederholt betont nnd daraus
wiesen worden, wie gefährlich das Ausspie,„
städtischen Bevölkerung gegen die ländliche und
in der gegenwärtigen Zeit ist. BerallgemeinerV
würfe gegen einzelne Berussstönde «nid gegen die
heit verstoßende Uebertreibungen während des
dienen nur unseren Feinden Und müssen sie ch
Widerstande gegen uns bestärken. Bor allein wird
wendig sein, daß sich der Städter von der Vorstellung
macht, der Landwirt habe ganz unbekümmert »■
Notlage weiter Volkskreise nur seinen eigenen Vo
der Kriegszeit erstrebt, wie auch der Landwirt sich
hüten muß, den klagenden und wirklich in sch^
Lage sich befindenden Städter für seinen geborene
dersacher und Feind zu halten. Eine Verstä
zwischen Stadt nnd Land ist anch im Interesse d-
tüchtigung unseres Volkes unbedingt notwendig. ;
Wirtschaftler und Aerzte fordern mit gleicher Ci»
lichkeit, daß unsere gesamte Kultur, wenn sie gef
soll, einen ländlich-bäuerlichen Einschlag bekommen
in Ernährung , Lebensweise, Einfachheit und Abhist
Freude an körperlicher Arbeit. In dem Gedanken
Zukunft unseres Volkes müssen Stadt und Land
sammenfinden. „Land und Stadt machen das
Möchten diese Worte eines großen Volkswirtsa
überall da auf fruchtbaren Boden fallen, wo das
Verständnis von der Notwendigkeit gegenseitigen Ke
lernens und gegenseitiger Verständigung zwischen
und Land noch nicht vorhanden ist, und dazu be'
daß die Brücke zwischen Stadt und Land immer
gefügt und breiter ausgestaltet und das gegenseitige
stehen und die Zusammenarbeit zwischen Stadt und
immer mehr gefördert und gefestigt werde. '

— Der Viehhandelsverband für den Regie,
bewirk Wiesbaden aibt bekannt, daß der den Der
mitastedern für den Ankauf von Schlachtvieh zuge'
Zuschlag zum Ankaufspreis bei Rindvieh  von
einhalb auf zweieinhalb Prozent , bei Schafen
acht auf fünf Prozent, bei Schweinen  von fün'
drei Prozent herabgesetzt worden ist. Der für denA
von Kälbern zugebilligte Zuschlag beträgt sechs Pr

— Fohlenversteigeruna. Die Landwirtschaftsk
für den Regierungsbezirk Wiesbaden läßt am Sn
den 8. Juli d. Js ., vormittags 10 Ubr auf dem '1
nlatz in Limburg  a . d. L. etwa 25 Fohlen
bietend an Landwirte des Kammerbezirks verfte'
Die Abgabe erfolgt nur gegen sofortige Barzahlung

— Gräbercmgelegenheiken auf österreichisch
narischem verwattungsgebiek. Anaehörige von gefall
Kriegsteilnehmern, die auf österreichisch-ungarischem'
waltungsgebiet bestattet find, werden darauf aufm^
gemacht, daß Zuschriften in Gräberanaelegenheiten
an die K. und K. Etappenstations- und Armeekomma
sondern an die Kriegsaräber-Abteilung des K. und
Kriegsministeriums in Wien zu richten sind.

Merkenbach. 4. Juli . Beim Heimholen von Heu
Sinn wurde gestern der 68jährige Landwirt Ernst Hoi
mann  von hier von einem raschen Tode ereilt, f
bedauernswerte bejahrte Mann stürzte vom Heuw
so unglücklich ab. daß der Tod auf der Stelle eiiljE
ist und seinem Leben ein unerwartet schnelles Ziel ft'

t) Schölten, 3. Juli . (Ein Prachtstück oberhejsij
Schreinerkunst.) Nachdem durch die Ovferwilligkeit
hiesigen Kirchengemeinde der kostbare Altar mit sei
leuchtenden Gemälden wieder erneuert werden konnte,
jetzt auch das andere Prunkstück unserer ebrwürds
Kirche, der Sakristeischrank, einer völligen Wiederhest
lung zugeführt worden. Der Schrank ist der an seil

Bon ver Rathausuhr fchlug es halb.
Frau Köhne fuhr zusammen. „Du meine Güte,

halb neunI Da muß ich wirklich schließen, sonst wirk
Berta mit Recht böse. Na denn tn Gotte» Name».
letzten Male."

„Ich helfe Ihnen. Frau Kühne." »
Die beiden schloffen die Tür von innen, legten»«

bebenden Händen den Laden vor und schoben die EH
stange ein. Dann, ohne sich noch einmal umzujehe«,
verließ die alte Frau mit wankenden Knien den flwjl
Raum, an den sie mit ihrem Seligen soviel stolzeW
Bungen geknüpft hatte. — "st»

In dem kleinen Hinterzimmer, das den Ausgang»»«
dem Hof zu hatte, stand Berta und schnitt Sutterbr°
»urecht. Gleich für die Schulzen mit, damit ste morgn
stütz zum Kaffee ihren Imbiß hatte. M

Sie grüßte die junge Lehrerin nur mit einem wv
Kopfnicken.

Ihr Gesicht wurde erst etwas heiterer, als Lone
Einladung Frau Kühnes ablehnte, ein Butterbrot mitUF*
au essen.

„Hätte noch gefehlt, wo mir's kaum selber zum
[en mehr haben." brummte Berta, während da? ^
lädchen durch den finsteren Torweg zum Haus tjinauf* „

Das Schneetreiben hatte sich gelegt. Auch ö«
vor milder geworden. Am Himmel blinkten die
in reinem Glanz.

Gläubig sahen zwei junge Augen unter dem jcyw« »
Pelzkäppchen zu den Sternen aus: Ja , ganz gewm^
würde das Glück günstig sein!

2. Kapitel.
Es war noch ziemlich früh am Tage, als W, #

kleine, nicht gerade einladend ausjehende Kondiwr £
Norden Berlins ein junger, sehr bleich aussehendeia» ,,

" *Er hatte den langen, schon ziemlich abgetragenen
rock vis an den Hals zugeknöpft und dev Rockkiage
gejchiagen. obgleich die Märzlujl draußen zremwYM
aing.

(Fortsetzung folgt.)
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JB ^ en Jnsä .rift zufolge 1494 non einem
,inflf fcra® deftiitel worden . Die Vorüerwand,

$W‘ öu  fertig W drei non schönem Rr.thmus
>phl>L Rmrkensriese . Die Zeichnung war.-u/iülll >ich: . .. .. .. .. n

denen große Reste unter einem ent-
;.irve" - " -Dicken Oelsarbenanstrich zu Tage ge

«N Dlr äußerst schmierige Arbeit der
] fiff• •d. 3r Geschah *>' den Schreinerweitstätten de,

Dannstadt und wurde mit größter Sorg¬
et " Eniistsinn ausgeführt . Die Herren Bei)

seinem ^ te „ er , sollten die zeitraubende Ar-

■ z . Juli . Fürs « Jost Christian zu Sta -
örten^ »'. „ g 1) at  j „ den Kämpfen an der Ost-
#Äntob fürs Vaterland gefunden , nachdem
eit Hewe . Tagen General von Linsingen dasL n„r wem »'-. v .••.(. „»rotrfit hnttp
t>^ '" prster Klasse persönlich überreicht hatte.

auf den Prinzen Christoph Martin
E . L er  Prinzessin von Reuß ä . L . vermählt

mö rl . . . r;„ s. feit 1601 im Besiü vonIw <olbergs sind schon seit 1601 im Besitz von
k. Die St d ^ dt Ortenberg gewesen , ein Drittel
Mittel" kam der stolbergische Teil , 1810 der

Ackkasselische Teil an Hessen -Darmstadt.

Ans dem Reiche.

101111

iliii

„.„nfliarietung ocunajec Mhftonare m suo-
Zuverlässigen brieflichen Nachrichten aus

hnt  ietit auch dort die behördliche Bedruckung
Miksion eingesetzt . Ohne jeden erkennbaren

Berliner Missionaren in Transvaal die Auf.
>>' von ihnen gegründeten Eingeborenenschulen

unterricht in ihnen verboten worden . Die der
n-bSriaen Schulen und ihre eingeborenen Lehrer
Älbar unter Regierungsaussicht gestellt , die der

nenkommissar des Bezirks auszuuben hat . Auch
we Lehrer - und Predigerseminar der Berliner

^ in BotlÄabelv , eine der bedeutendsten und er.
"Len Lildungsanstalten für Eingeborene in Süd.
i» aeichlossen. Es gewinnt mehr und mehr den
f  Lk e§ die britische Politik jetzt darauf anlegt,
, 'nndere deutsche Betätigung so auch die deutschen
* überall da , wo sie es vermag , zu lahmen und

wfelMtlofen , verdienstvollen Arbeit zu verdrängen.
*fliämiltöe Dolmetscher gesucht . Die Heeresoer.

stellt Dolmetscher ein . die die vlämische Sprache
und Schrift beherrschen . Gesuche sind an das
Merium . 1. Ersatzwesen -Abteilung , in Berlin W 60

Sie Bewerber müssen deutsche Reichsangehörige,
rpi) gesund und zuverlässig sein . (W . T .-B . )
bobe vulterpreise entstehe » . Der Landrat in
ui (Westerwald ) bemerkt in einer Bekannt-

, dar Publikum sei selbst schuld an den hohen
-eilen da den Landwirten bis 4 M  für das Pfund
wurden. Solcher Unvernunft gegenüber seien di,

>n machtlos . Der Landrat ersucht um Unter.
Men diesen Unfug und bezeichnet als angemessenen

. ^ Butter 2,20 bis 2,30 Jt.
hxti  eine Granate Vas Leben gerettet ! Ein
N Fall dürlte es sein , daß einem Soldaten durch
Lmate nicht das Leben genommen , föndern ge-
mö Der Sohn des Polizeioberwachtmeisters Fahrn-
in Lanüshut geriet , wie man der „ Tagt . Rdsch.

t, in den Kämpfen um Baux in einen Sumpf,
alle» Anstrengungen sank er immer tiefer ein und
nach zwei Stünden jede Hoffnung aufgegeben . Da
in nächster Nähe eine feindliche Granate ein . die
t dem Schlamm hinausschleuderte . Er verlor das
sein, wurde aber bald gefunden und in ein La«

. 'gebracht. Er hat nur an der Hand eine unerheb»

Mionen- Gewinnes " Das im Herbst auf 30 Millionen
tarierte Erträgnis der 1915er Pfälzer Weinernte st.

„Münch. N . Nachr .« Mitteilen , infolge fortgesetzter
löhung durch die Spekulanten auf 60 Millionen

Sie

litte

büch ein Grund der Fettknapphel ». Eine kaum
"'he Mitteilung wurde in dem Altonaer Bürger»

Nvrderteil gemacht . Danach soll der Altonaer
inj; für Konsumenteninteressen festgestellt haben , dag
um beträchtliche Mengen von Margarine uno
-er von Seifenfabrikanten aufge kau,  l
rn sind. Die für Margarine angelegten Preise b«.

3,50 M  für das Pfund , während der Höchst,
sich nur auf 2 Jl  beläuft . Auch Butter fei
einer Delikatessenhandlung zu hohen Preisen

einen Seisenfabrikanten verkauft worden . Die
nufer von Butter und Margarine hätten zu

Entschuldigung angeführt , daß die Waren bereits
iürden gewesen wären . Dem ist entgegenzubalten,

Nenn Die Seisenfabrikanten wirklich so hohe Preiseoie toeitemabnramen miruiuj vvy * v - - ---
fSette, wenn auch verdorbene , zahten können , hierin»fss.. c», ,. . .. . _ . 14.* «drPniITl>n.»VCIIU UUllj ' g. F

It ein Anreiz liegt , die Ware Nicht frisch zu verkaufen.
Min sjx tzvst verderben zu lassen , um dann höhere
M* »ls die Höchstpreise für Butter und Margarine zu
f ltn: Die Untersuchung der ganzen Angelegenheit ist. . . -vc wiiiti uuiuny - ö- « - s -
leieitet; es wird hoffentlich dafür gesorgt werden , daß
Ftfote in erster Linie der menschlichen Nahrung zu-

>tte»i>
.iihne«

, S- »

-iwvtt
ie Lisi
Stern*

gemacht werden . _ . .
c-'- ztg in Preußen . Die „ Leipz . N . Nachr « be-

über folgendes Kuriosum : „ Man sollte meinen.
° inan qh  amtlichen Stellen in Berlin einigermaßen
Oie Lage Leipzigs unterrichtet sei . Das scheint aber

^ 'cht ganz der Fallen sein . Uns Brief.

worze«
iß

|i. • uii (_}un qm i «... ^ - ü
7 a9 vor. in dem die Reickszuckerstelle eine Mitteilung
^ "e Leipziger Firma sandte . Die Adresse des Briefes
2 «Leipzig, Preußen". Das macht sich besonder-

als unmittelbar neben dieser Ortsangaoe der
der amtlichen Reickszuckerstelle stch befindet und

'"Hier Das  mtrh nnrh nls ..Reichsdienst ache
n* er  ^ as  Schreiben auch noch als „Reichsdienstsache
tn'u 1 ^t - ~ Die Sünde gegen die seographijche
"Enschast ist wohl weniger der Reichszuckerstelle selbst,
Ae*nem noch nimt nmu auf der Höhe seiner Aufgabe

n ei«

SenS

noch nicht ganz auf der Höhe seiner Au gäbe
. detz Tippfräulein zuzuschreiben , das die Aufschiijt

r!nuni,d )(ags anzujertigen hatte.
^ " »- rnüe Hunde . In Helstorf (Prov . Hannovers

llebek
\\ t)̂
, m0

%

°e Hunde . Fn t ) e*Iwrs tpivv.
- n dem Landwirt Rust vo » wildernden Hunden in
i- 38 Schafe zerrissen . Der angerichtete « chaden

3000 bis 4000 jü.

Aus aller Weit
+ Besuch deutscher Gefangenenlnger im Anstand.

Nachdem durch die ersten Besuche deutscher und öster-
teichisch - ungarischer Roter Kreuz - Schivestern in den
russischen Gefangenenlagern  durch Berteilung
von Liebesgaben aller Art , sowie von Geldmitteln schon
viel zur Beibesserung der Lage der Kriegsgefangenen in
Rußland erreich » ist, hat die deutsche Regierung es sich an-
gelegen sein lasse » , die erzielten Erfolge durch weitere
Schwesternreisen auszubauen . Riit der russischen
Regierung  ist wegen eines nleueilichen Besuches van
Schwestern ein Abkommen getroffen worden , und kürz¬
lich ' find wiederum 6 deutsche und 5 österreichisch-
ungarisäee Rote Kreuz - Schwester » über Schweden
nach Rußland abgereist , um dort in Begleitung
von Herren des Dänischen Noten Kreuzes planmäßig
sämtliche Gesangenenlager im europäischen und afia»
tischen Rußland zu besuche » . Gleichzeitig ist auch mit der
jranzösischen Regierung ein Abkommen
über die Versorgung der beiderseitigen Gefangenen zum
Abschluß gelangt . Die französische Regierung hat aus-
drüülich zugestanden , daß die Berteilung der nach Frank¬
reich gesandten Liebesgaben von neutralen Delegierten
in den Lagern selbst überwacht wird . Damit ist die Ge¬
währ dafür gegeben , daß diese Liebesgaben wirklich in
die Hände der Empfänger gelangen und nicht Unberufenen
zugute kommen . — Im Anschluß hieran fei erwähnt , daß
letzter Tage 6 russische Schwestern nach Deutschland mtd
1 nach Oesterreich -Ungarn zum Besuch der rujfijchen Ge»
sangenen von Petersburg abreisten .s

-f- Ein schwedischer Dampfer vermiß ». Nach einer
Meldung der „Nationaltidende " ausStockholm fehlt von dem
schwedischen Amerikadampfer „ Stockholm ", der am 26 . Juni
mit 800 Reifenden Neuyork verlassen hat , seitdem jede
Nachricht ; das Schiff ist mit Funkentelegraphie ausgerüstet.

Onesime « eclub , ein bekannter französischer Geo.
graph , ist am 1. Juli in Paris — 79 Jahre alt — ge.
fiorben . On -isime Reclus war 1837 in Orthez geboren.
Er hat sich durch eine Anzahl geographischer Lehrbücher
und besonders durch fein in Frankreich viel gelesene»
Werk „ De plus beau roz-aume sems le ciel “ („ Das schönste
Königreich unter dem Himmel " ) bekannt gemacht . In
bem letztgenannten Werk verhimmelt er sein Vaterland
Frankreich in geradezu übertriebener Weise.

-s- Benzinkrise in Arankeeich . Laut „Matin " droht
in Frankreich eine neue Benzinkrise . Der Krlegsmimstei
ti .nuigte den Grossisten an . daß ihre Lager demnächst be-
fchlagnahmt werden würden . Daher werden neue Kaufe
nicht mehr eingegangen . Den öffentlichen Pe ^^ hrsan-
stulten wird durch Aushändigung von Bezugsscheinen dl-
Aniieckiterbaltuna ihres Betriebes ermöglicht . .

Aus Grofz -DerNn.
General von wachs + . In Berlin verschied am

Sonntag der General der Infanterie Rudolf von Wachs
nach kurzem Leiden an den Folgen von Hochgradiger
Arterienverkalkung im Alter von über 66 Jahren . General
von Wachs war , nachdem er 26 Jahre dem Kriegsmimste.
rium angehört hatte , am 7. Juli 1913 zu den Osfizteren
der Armee übergetreten , aber zu Beginn des Krieges
stellte er sich wieder seinem König zur Verfügung unö
wurde im August 1914 zum Generalkommffsar sur die
militärische Iugendvorbereitung der Provinz Brandenburg
ernannt . Rudolf von Wachs war am 7. Marz 18o0 in
Sontra (Heffen -Naffau ) geboren . _

Vermischtes.
Das Grab des Dichters der „ wach » am 7' hein " .

Auf dem Friedhof zu Burgdorf in der Schweiz beßndet
sich das Grab des Mannes , der in sturmdrohender Zeit,
die bewegten Gefühle des deutschen Volkes m wenige
Strophen zusammenfassend , aus begeistertem Herzen „ iie
Wacht am Rhein " gedichtet und einem Volke damit ein
©ÄÄrnaV bat , dessen köstlicher Wert jetzt von neuem
emoiunden wird , soweit die deutsche Zunge klingt , „obrem
Max Schneckenburger (geboren 17 . Februar 1819 , geftm ben
3. Mai 1849 ) Seine Freunde ", lautet k» e ' n gothischen
Lettern gravierte Grabschrift . Vor ntehr als sechzig
Fahren ward hier der erst Dreißigjährige zur ewigen
Ruhe hinabgesenkt , gerade in jenen Tage », da der Kamps
um die Freiheit am heißesten entbrannt war , die Schnecken-
burger immer so sehr geliebt hatte . Der Sänger der

Wacht am Rhein " ' war ein aufrichtiger , warmer Patriot.

1 Sutfjaiis niedergebrannk . In Sydowsaue bei
kannte das Stierfche Kurhaus bis auf die um«

Dauern nieder . Das Feuer wurde erst bemerkst- "uuern nieder . Das rzeuer wurve z
i„ .bereits solche» Umfang angenommen hatte , daß

"em Gebände Wohnenden nur das nackte Leben
t(|nnten . Die Entstehunasuriache ist unbekannt.

ä- br -uL NrtM ? urrs zu dsr 77,ngere*
L tm  mies aedehnst schillerte da « Wort in neuen De»
deu ungsfarben wie häßlich , schlecht , unwohl , minderwertig,
widerwärtig . In dem Triebe , seine Bedeutung zu er - ..
weitern trat es über seinen ersten Inhaltskreis hinaus
hielt sich aber immer nur in der Gesellschaft der niedrige«
Wortsippen , in seiner Bedeutung beständig zum Schlechte«
«nr - nb ^ Fn seinem sicheren Gefühl für die Ueberem-

finmung von ' Wortart Mid Begriff wählt unser Voll
in » heute wenn es einen unangenehmen Zustand ver-

ächttich Lianen will , de » Au « druck : „ Wie mies ist mir«imutel " ' Dasselbe Sprachgefühl gab auch dem zu«
lammenaeietiten Worte Miesmacker , einem Erzeugnt»
d« NeuK da . ähnlich wie Flaumacher und Scharf-
macher gebildet tst. das eigenartige Gepräge . Man « r-
siebt darunter im wegwerfendem Sinne solche Leute,
kj ? den A n f ch e i n zu erwecken suchen , daß eine Sache
minderwerfig sei . Im Geschäftsverkehr treten s.e gewöhn,
ück bei Versteigerungen auf. bei denen sie gewöhnlich
einen Gegenstand „mies machen " , um Käufer davon ab«
lusckrecken und dann ihn selber billig erwerben r » können,
so wird " auch bisweilen die Gattung von Kunstrichtern
genannt , die - in neues Bühnenstück schon vor der Auf.
Führung herunterreihen . In der jetzigen Kriegszeit bilden
iie das griesgrämige Gelichter , das an unserer Staats¬
und Heeresleitung alles Mögliche auszuietzen hat und
unserem Volke ein schlimmes Ende des Krieges voraus,
sagt . Diese kannegießernden Geschichtsbetrachter verschaffen
Dem Worte einen noch niedrigeren Smn , als er dis jetzt
lckon war und geben ihrer traurigen Person ein « » f«
widerwärtigen Anstrich , daß es einem in ihrer Gesellschaft
mies wird.

Tatet Mann " , lieber die Bedeutung der in den
Taaesberichten so häufig wiederkehrenden Ortsbezeichnung
Mort ' Homme , die von der deutschen Heeresleitung mn

Toter Mann"  übersetzt wird , ist in Frankreich viel
gestritten worden . Zuletzt nahm man , wie wir der
»rankkurter Zeitung " entnehmen , an , daß der Narm

aus Friedhöfe zurückginge , die dort bestanden hätten . Doch
ist diese ^ Auslegung durch nichts bewiesen , und in einem
Pariser Blatt gibt jetzt ein Sprachforjcher . der Kanonikus
Meunier . eine neue Erklärung , d,e sehr annehmbar
klingst Demnach hätte dort einst eine m der Gegend be-
rüh .nte Ulme,  französisch O r m e gestanden , dre abg «.
siorben ist . Aus Mont -Orme , die tote Ulm «, ist mit einer
m Dialekt der Ardennen häufigen Auslassung (so machand
ür marchand . boner für borner . patlr für partir usw .)
Mort -Ome geworden , das später von den amtlichen
Schreiber » mißverstanden und mit Mort -Homme wieder»
gegeben wurde.

Gefundyeltspstege.
Abwechselung in ver ftoff. Die zur Zeit allerdings

et -nas selten gewordenen Genußmittel , wie Kaffee , Kakao.
Tee , Bier . Wein . Fleischbrühe usw . dienen dazu , di » Nah*
rung angenehm und begehrenswert zu machen , die Ehlufi
anzuregen und zu erftifchen . Zu den Reizmitteln gehören
auch die Gewürze , eine gewisse Mannigfaltigkeit und appe.
titliche Anrichtung . Der Geschmack ist der Wächter der Ge-
sundbeit , aber unter Mitwirkung des Verstandes . Auch
hierbei soll jeder sein ' eigener Hüter sein . Zweckmäßig«
Ernährung ist besonder » in Krankheiten sehr wichtig , » ott
denen manche allein̂btzrch die Diät geheilt werden könne««

Letzte Nachrichten.

Hand schwang er die leuchtende Fahne des Deutschtums
und war stets bereit , mit ganzer Perjon , mit Wort
und Schrift , für diese einzutreten . Dabe , war er
ein treuer Freund und ein angenehmer Gesell-
schafter , der besondere Llulässe gern mit Gedichten feierte
und begleitete , wie er denn be „ plelsweffe eurer Gold-
sendung . die nach dem großen Brande Hamburgs aiis
Burgdorf dorthin abging , ein Gedicht beilegte , das sich
vielleicht in Hamburg noch vorfindet , und dessen Schluß¬
strophe mit leicht verständlicher Anspielung aus den Namen
Hamburg also lautete : „Drum . Brüder , laßt das Trauern.
Und laß ? 'das tiefe Weh ! Wir alle helfen mauern , Anunfier
vura der See ." Leider war es Schneckenburger nicht mehr
verqönnst den Triumphzug mitanzusehen , welchen sein ein¬
faches aber markiges Lied durch die deutschen Gauen und hin-
über über den Rhein nehmen sollte ; er durfte es nicht mehr
erleben , wie lang verlorene , nie verschmerzte Lander unter
den Klängen seines Liedes von den deutschen Heeren dem
deutschen Volke wiedererobert wurden ; aber in ruhiger
Sommernacht weht wohl ein Hauch jener Begeisterung,
die heute rings durch die deutschen Lande von Haus zu
haus und von Herz zu Herzen einmütig zieht , auch um
dar stille , einsame Grab auf dem Burgdorfer Friedhof.

Miesmacher . Das Wort ist durch den Krieg bei uns
-dd ) verbreitet worden , und viele fragen : Woher kommt
^s was bedeutet es eigentlich ? Was heißt besonders die
Silbe „mies " ? Um eine Erklärung zu finden , >nuß man,

frfimht Teick »Köln ) IN der ..Svrachecke des AI>a.
Oeutick Svrackv ." . auf das ältere Niederdeutjch zurück.
flpNrn Denn diese Sprache kennt ein Umstandswort
^mies , misse " --- fehl , vergeblich , sein Ziel nicht erreichend.

im Grunde ein und dasselbe ! ist̂ wie di «i Borsübe „ miß .
Damals iagte man z. B . : ik trat misse , d . h. ich trat f®*)*
Doch ist es noch heute in manchen Wendungen volkstüm-
Uch wie z B . : dat geiht mis . d H. das geht fehl , g- lms
nicht . Daß es auch in die Schriftsprache Rorddeutschlandr
keinen Weg gefunden hat . bezeugt eine Stell « bei dem
bedeutendsten Grammatiker des Jahrhunderts , Schottel
der einmal schrieb : „Ein guter Schutze sch eßt auch
miß .« Für die weitere Verbreitung des Wortes sorgt,
die Gaunersprache , der es unentbehrlich ruar , weil be
Perbreckern olt genug etwas m !e» geht . Vom Svract »-

Unruhen im ruffifchen Kuban -Bezirk . ^

Stockholm . 3 . Juli . Laut „Rjetsch " sind im Kosaken¬

gebiet des Kubanschen Bezirks Unruhen  ausgebrochen.
Der offizielle Bericht bezeichnet als Ursache die L e b e n s-
mittelteuerung,  doch sind die Gründe offenbar

andere . Ein Erlaß des Generalgouverneurs mahnt zur

Vernunft und Ruhe . Den Russen sei es gerade geglückt,
den Feind zu besiegen , der sich in Auflösung zurückziehe.
Der Krieg werde demnächst beendet sein . Es sei ein
Landesverrat , dem Siegeslauf in den Rücken zu fallen.

Die rücksichtslosesten Maßnahmen würden zur Herstellung
der Ruhe getroffen werden.

Die Zunahme der ententefeindlichen Stimmung
in Griechenland.

Bern . 3 . Juli . Nach Athener Meldungen franzö¬

sischer Blätter zieht die durch die Gewaltpolitik der En¬
tente ausgelöste antiveniselistische Bewegung im grie¬

chischen Heere immer weitere Kreise . Außer der Liga
der Mobilisierten , die übrigens mit Zustimmung des grie¬

chischen Generalstabes gegründet sein soll , ist eine neue
von General Makira angeregte Militärliga in Bildung

begriffen mit dem Zweck , eine Protestbewegung gegen die
Verletzung der Rechte und Freiheiten Griechenlands durch
die Entente zu organisieren . Die Blätter schreiben dieser

Vereinigung die Absicht zu , im Falle der Wiederwahl von

Veniselos einen Gewaltstreich zu versuchen . Auch habe
man allen Grund anzunehmen , daß zwischen dem Ge¬

neralstab und der Partei Gunaris ein enges Einverständ¬
nis bestehe , dahingehend , Zaimis zu verhindern , die For-
derungen der Alliierten zu erfüllen.

In S a l o n i k i drangen zwanzig griechische Offiziere
in die Redaktion der neuen veniselistischen Zeitung „ Rl-

zopastis " ein und verletzten den Schriftleiter durch Säbel¬
hiebe . Auch die Redakteure einer anderen veniselistischen
Zeitung wurden gezüchtigt . Die Offiziere zerrissen das
Bild von Veniselos und zertrümmerten die Einrichtung

der Redaktion . _

Weltbürger Wetterdienst.

Wettervorhersage für Mittwoch , den 5 . Juli : Wech¬
selnde Bewölkung , strichweise Gewitterregen , mäßig
warm.

Für die Schristleitung verantwortlich: k . klvft , Herbym.



Kriegsgrtrast.
ßrifflSaKttei grollt. — Wir wandern
In unbekcmtes Land:
Wir halten eins zum andern,
Wir stehn in Gottes Hand.

Ob lichte Sonne scheinet
Auf unfern Pilgerpsad,
Ob dunkle Wolke weinet:
Wir zieh» nach Gottes Rat.

Herr, deine Den uns leite . . .
Schenk' uns ein fröhlich Gehn:
Latz in der Eng' und iveite
Uns deine Wunder sehn!

Wilhelm Jastran.

Vcrciiüguntz zur Förderung dkuislM
Wirtschaslsuttcreffen im Ausland.

t) Frankfurt  a . M -, 1. Juli.

Dis zweite Hauptversammlung der Bereinigung zur

außerordentlich starken Besuches aus allen Teilen des
Reiches, namentlich hatte der rheintsch-westfalische >u.
dustriebezirk eine große Anzahl von Vertretern zu der be¬
deutsamen Kundgebung entsandt.

In seiner Begrüßungsansprache wies der Präsident
der Vereinigung . Kommerzienrat Lindgens -Koln. auf die
durch die deutschen Waffenerfolge gesicherte F^ entwik-
keiung des deutschen Wirtschaftslebens hm. Wenn d e
deutschen Wirtschaftsverbande nunmehr sich scher denni je
zusammenschlössen, dann könne das Reich and)  auoerfu * -
lich dem drohenden Wirtschaftskriege der Entente ent-
gegensehen.

Sodann sprach Universilätsprofessor Dr . Jastrow-
Berlin über „Die handelspolitische Zukunft Deutschland .
Entaeaen den haßerfüllten Beschlüssen der Pariser Wir .-
ickastswnferenz müsse Deutschlands Zukunftspol,tik frei
von Haß aber auch frei von Liebe fein, sondern nationale

und I° ,ch- Ziel . dt. m
erster Linie nationalen Gepräges seren. Um das zu
reichen, müsse das deutsche Volk in Zukunft m ehr a r-
>, . : c e rt und weniger genießen.  Ob oas <>tet
tatsächlich zu erringen ist, müsse mit einem ensichiedenen
^ o beantwortet werden , well das Volk die Kraft dazu
besitzt Zwar soll auch fernerhin Außenhandel getrieben
werden aber unter stärkster Betonung der nationalen
Interessen Nicht die Höhe der ausgeführten NUllmrden-
werte sei entscheidend , sondern die absolute Gute der
Waren Eine verheißungsvolle Zukunft blühe dem deut-
sckren Handel in den Gebieten unserer Verbündeten , aller
dings unter der Einschränkung , daß Oesterreich-Ungarn
schon vorher seinen ganzen Handelsbedarf tn Deutschland
deckte. Böi dem Friedensschkuß müsse Deutschland die
Meistbegünstigungsklausel durchsetzen und^damll die No -
men der Pariser Beschlüsse durchkreuzen, dann aber unter
S UmftSnL alle 3ur. S .° .Hg » » ? -7r»ll->n belegen Die Pariser Beschlüße sind prar-
sisch undurchführbar . da Deutschland handelspolitische
Beschriften sich niemals vorschreiben laßt . Das geben
auch bereits nüchtern denkende französische und italienische
Volkswirtschaftler zu. Dazu kommen für England die
Selbständigkeitsbestrebungen der Kolonien Australien un
Kanada Die Internationalität des Handels ist me auszw
rotten am allerwenigsten durch papierne Beschlusŝ Nach
dem Kriege wird in allen Ländern ein solcherHeißhunger
nach Rohstoffen eintreten , daß seder, "b Freund oder
Feind froh sein wird , nur etwas zu erhalten . Deutsch¬
land soll dank seiner militärischen Ueberlegenhell stme
handelspolitischeit Absichten durchsetzen, aber ohne ,eden
Boykott gegen die Besiegten . Dagegen soll der Anstifter
zum Boykott schadenersatzpflichtig ^ macht werden . Diese
Rastung darf aber nur zwilchen den Regierungen ver¬
einbart werden . Weitgebende Loyalität ohne Gefubls-
duselei sei das Motiv künftiger Derbandlungem M t
Wohlwollen soll das mitteleuropäische Problem behändest
werden . Die Politik Amerika gegenüber se, der Zukunft
Vorbehalten , heische aber Kraft und Entschlossenheit. Für
die weitere Arbeit in Friedenszeiten se> zu fordern : eme
bessere Organisation der Handelswelt . e,n umfassender
Nachrichtendienst für das Ausland , wobei besonders dem
Inseratenwesen größere Aufmerksamkeit als bisher zu
senken ist. und eine hohe b°ndelsw,stenschaftstche Aus¬
bildung des kaufmännischen Nachwuchses. Mit einem
warmen Avpell . daß das Volk in Zukunft mehr arbeiten
und weniger genießen möge, schloß der Redner unter
stürmischem Beifall.

In der Diskussion äußerten sich alle Redner zm
stimmend zu den Ausführungen Iastrows . N̂ach
einem Dankes - und Schlußwort von Fabrikbesitzer K' in.ne-
Köln wurde einstimmig folgende Entschließung ange¬
nommen:

.Die aus allen Gegenden Deutschlands stark besuchte
Versammlung der Vereinigiing zur Förderung deutscher
Wirtschaftsinteresten im Ausland siebt in dieser Vereini¬
gung eine für Deutschlands Wirtschaftsleben geradezu
notwendige Gründung und die beste Gewähr zur Er¬
reichung des Zieles , im Auslande die deutschen W,rt-
schaftsinteresten aller  Kreile energisch zu fordern und
den Einsstlß und das Ansehen Deutschlands zu beben.
Die Bersgmmluna erbofst . daß es gelingen werde , olle
Kräfte die dieses gleiche Ziel erstreben , zusammenzufasten
aus dem Boden der Bereinigung zu gemeinsamer Arbeit,
wie sie zuversichtlich auch aus die llnterstützuna dieser
vaterländischen Bestrebungen durch die Parlamente und
die Regierung fest vertraut ."

Dermijchle ».

ZMsGWW

S £ ■ « ■. » t- n» ,«d°ch d<
ÄW . A » Ausschaltung des °
Krankheitserreger nicht zusümmen. Es „nd nicht nur oiMoire die bei Erkältungen die krankhaften ZUBUS «5U sondern häufig M*

ruhender Körper der Erkältung ausgesetzt sei, und oft kan
mâ bei Lgefühl einer Erkrankung schon' °°-b-u«Ameun man einige Bewegungen macht. In un>erem^-r^

ni- n.us selbst besitzen wir Schutzoorrlchtun̂n. die u% S" 8Äcn»iÄ W*Ä mnÄ

ftriege Erkältungen viel seltenere aajchemungen. a
0'INilNMt. _ _ , , _

Geschichtskaleilder.
Mittwoch, 5. Jutt . 1754. R. St. Kortum. der Dichter d«

.Iobsiaöe", * Mülheima. d. Ruhr. - 1807. Kuno Fischer. Philo-
loph. t Heidelberg. — 1915. Bet Le»lkpargr» wurden wieder,we»
jeanzöfische Angriffe abgewiesen. — Westlich der Straße Snwalkl—
Ikalwarja wurde der stark besestigte Wald südlich Biale- Blotr von
d«tt!ch«N Trup pen eritmmt. 50U Ralle» werdet- uemuaem

Marktbericht.
FrankfNit, 3. Juli . Per 100 Pfd . Lebendgewicht

Ochsw Oual . Mk.

Bullen k- * "
2. . . —

Kühe, Rinder und Stiere 1. Oual . Mk.
» . - » 2- - ~

Kälber *• • "
0 * *

Hammel 1- » ». 2. , ,
Getreide.

Höchstpreis per 100 hg. ohne Sack.
Weizen Mk. 27.00 Roggen Mk. 23 .00
Gerste . 30.00 *) Hafer . 30.00

*) „Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen. Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden, müsten aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalvecband anocmeldet
werden." _

Bekanntmachung
bet rffcnd Aumridung ; nr LandsturmroUe.

Die Wehrpflichtigendes Geburtsjahres 1899. die in
der Zeit vom 1. Mai bis 30. Juni d. Is . das 17. Lebens¬
jahr vollendet haben, werden hierdurch aufgefordert, sich
in der Zeit vom 1. bis 6. Juli d. Is . in Zimmer Nr . 10
des Rathauses zur Landsturmrolle anzumelden.

Bei der Anmeldung ist eine Geburtsurkunde oder
ein sonstiger Ausweis vorzulegen.

Nichtanmeldung zieht strenge Bestrafung nach sich.
Herborn, den 3. Juli 1916.

Die Polizeiverwaltung:
Der Bürgermeister: B i r ke n d a h l

Bekanntmachung.
Die 1. Rate Staats - und Gemeindesteuer für 1916.

das 1. Quartal Schulgeld sowie alle anderen Gemeinde-
abgaben (Pachten pp.) sind sofort an die Unterzeichnete
Kasse einzuzahlen. ^ rr . ..

Am 8.. 15.. 22. und 29. Jul , bleibt d,e Kasse für
Steuerzahler geschlossen.

Herborn, den 1. Juli 1916.
Die Stadtkasse.

I . B .: Weber.

MWr fftmisinittfliifrliitiif.
Donnerstag , den 6. d. Ms ., vormittags 10 Uhr:

Verkauf von Fisch; nachmittags 3 Uhr: Lebensmittel-
verkauf.

Herborn, den 3. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Reichs-Mlltarunterftüh

erfolgt uni - .
Hamvtll 'i , o . Ault,
Samstag, de«  Irl »,
Sawsag , den Juir.
tz .rmst .rg , d,u .̂ 0 . L -lti.

während der bekannten Dienststunden in der Stad
Herbori». den 1 Jull 1916.

Der Bürge, Meister: Bir k e n b

Butterkarten
für die Inhaber der Brotbücher über Rr . 900 werd
einschließlich Donnerstag den 6. d. Ms . gegen Vorz
der Brotbücher in Zimmer 7lr . 6 des Ratbaufes
geben . »

Ausgabe der Butter am Samstag , den 8. d.
nachmittags von 4 bis 5 Uhr.

Ferner werden im Laufe dieser Woche m
Nr . 6 des Rathauses H

Sckmalzkarten
cmsgeqeben. , , m

Der Tag, an welchem das Schmatz verabfolgt>
wird noch bekannt gemacht. ■

Herborn, den 3. Juli 1916. _
Der Büraermeister: ® i r f ?n ba|

Bei Sfr InSiUiSf von Find),
ist in dieser Woche Abschnitt Rr . 5 gültig.

Herborn, den 3. Juli 1916.
Der Bürgermeister: B irken dah

‘ mimV'
Eistschraukung des FahrradverW

Auf Grund des 8 9 b des Gesetzes über bnfl
lageruugszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ichp
mir unerft ?Ilten Korpsbezirk und — im Einvem
mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsberei
Festung Mainz : ^ . ... m 1

Jede Benutzung von Fahrrädern zu Vergnüg
führten (Spazierfahrten und Ausflügen ) sowie
zwecken wird verboten . M

Fahrradrennen auf Rennbahnen dürfen stî ^
wenn sie mit vorrätigen sogenannten Rennreismtz
schlossener Gummireifen ohne Lustschlauch) ms«
werden. , m ... . m

Zuwiderhandlungen werden mit GefängnisW
einem Jahre und beim Vorliegen mildernder Um»
mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Markk

Frankfurt a. ITC-, den 10. Juni 1916.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Arn..

Der kommandierende General : Freiherr voni
General der Infanterie . m

Vorstehende Verordnung wird hiermit zurl
lichen Kenntnis gebracht und zur strengsten Be°
empfohlen.

Herborn, den 3. Juli 1916 . '
Der Bürgermeister : Virkendtz

Am 25. Juni äs . Js . ist unser lieberj
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,

der Mnsketier

Otto Thielmann
II Nass . Infant .-Regt . Nr 88

im 20. Lebensjahre auf dem Felde der Eh*]
durch einen Brustschuss verwundet und &®j
selbigen Tage gestorben. «

Seine letzten, in seine Bibel eingetragenj
Worte waren: „Ich hebe meine
zu den Bergen, woher meine Hilfe
wird“ (Psalm 121 Vers 1).

Mit der Bitte um stille Teilnahme zeig
dies hiermit schmerzerfüllt an

Fierborn , den®4. Juli 1916

Familie Christian Thielmann.

Verkaufe am Mitt¬
woch den 5 . ds . Mts.
einen großen PostenMM
und MsßkM

in 2 '/z - Kilo-Packung preis¬
wert gegen Kasse.
Karl Färber. Herborn

Schmalerweg 7.

Einen tüchtigen militär¬
freien
Scbubmacber-Gesellen
für dauernd gesucht.
K. Kebgcn. Westerburg.

Schöne

3-zlmmerwo;
im ersten Stockw
und allem Zubehört
am Hause) per l-

\ vermieten.
; Wilhelmst E.

zu vermieten. . ..
Friede.

Helbarri-

Ev.Klrchelllhsr!
Mittwoch obe-ü

U c b u n g sE
in der Klcinkb»

Der
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